te 
Wofener Zeitung 
Sean 448110 mit Ausnahme 
Montags. 


Veſtellungen 


710. 


—.— 


en 


Beim Ablauf des Ifien Quartals hr; 
haben, wofür diefe, mit Ausnahme N im 
Exemplar auf Schreibpapier beträgt 15 
Schuld, wenn die früheren Nummern nicht n 
Zur Bequemlichkeit des bieſigen — 
die Zeitung von des Morgens 7 Uhr an ausge * 


en. Poſen, den 15. März 1849. 


| | . Inſertionsgebühren 
. 1 ſgr. 3 pf. für die viergeſpaltene 
Ju- und Auslandes an. 6 | 5 


Sonnabend den 24. März. 


An die Zeitungsleſer. 


Dat 
Abonnement 
beträgt vierteljähel, für die Stadt 
Poſen 1 Rthlr., für ganz Preußen 
1 Rthlr. 7 ſgr. 6 pf. 


1849. 


ierteljäbrli ä ion zu zahlen 
gen wir in Erinnerung, daß hieſige Lefer für dieſes Blatt 1 Rthlr., auswärtige aber 1 Rthlr. 71 Sgr., ä 2 
ontags tägli@ erfeinende Zeitung auf allen Königlichen Pofämtern durch die ganze n Bete re eingeben, iſt es nicht unfere 
r. für das Vierteljahr mehr als der oben angeſezte Preis. — Bei Beſtellungen, welche nach Anfang des laufenden I gehen, 
geliefert werden können. > 4 F unfere Zeitung pro 2tes Quartal annehmen, und 
e e nee, Re een von W. Decker & Comp. 


Seta nut ma ch u 

Be gang, era daten hat bereits 
daß jetzt, nachdem das f klari 

zu zahlende Porto beträchtlich herabgeſetzt worden id lenden 

— lehnen von Geldern und werthvollen Oegenſländen legt 

er S 

. b folder, der Poft anvertrauter, Sendungen zu dekla⸗ 


ür dbolt darauf auſmerk⸗ 


Deſſen ungeachtet gelangen noch fortwz ; 
wegen angeblich zur Poſt n während Reklamationen 


langter Geldbriefe an das General- Poſl. Ant an ihre Adreſſe ge⸗ 


deln, d 1 a 
fender 993 0 Verbleiben nachgewieſen werden könnte. Die Ver⸗ 


dern werd i i 
den Inhalt folder Se wiederholt dringend aufgefordert, 


lende Gebühr iſt 


Berlin, den 9. März 1849 
General⸗Poſt⸗Amt. 


— 


Inland. 

Berlin, den 22. März. Se. Majeflät der König haben Aller- 

gn idigſt geruht: den disherigen Landrath Schoenbe rger zum Re⸗ 
gierungs Raith; und den Landgerichts⸗Aſſeſſor Leuthaus zu Köln 
zum Staats, Prokurator bei dem Landgerichte zu Koblenz zu ernennen. 
Berlin, den 23. März. Se. Dinjeftät der Koͤuig haben Aller⸗ 
gnädigſi geruht: dem Wirklichen Geheimen Rathe nnd Ober. Landes⸗ 
gerichts Chef⸗Präſidenten Dr. Kuhn zu Breslau, den Rothen Adler⸗ 
Orden erſter Klaſſt mit Eichenlaub, ſo wie 
in Witiſtock, und dem Pfarrer Corſepiu 


8 zu Altfelde, im Reg. 
Bezirk Danzig, den Rothen Adler-Orden vie 


rter Klaſſe zu. verleihen, 


Se. Hoheit der Herzog Georg von Mecklenburg ⸗Stre⸗ 
lis iſt von Neu⸗Strelitz hier angekommen. 


— — 
CC Berlin, den 21. Marz. 
jerität, wenn auch durch geringe, geſtern als 
tig anerkannt. Wir werden ſehen, ob 
if, d. h. ob fie ſich dem Maſoritatsbeſchluſſe fuͤgt 
ob fie die Verfaſſung v 
bene n ue ee 
i ten §. faſt einſtimmig, die zweite deu— 
felben 5 mit Majorität angenommen, if der Wille des Volkes offen, 
kundig ausgeſprochen, d. b. die Verfaſſung iſt per Majora zum 
Staategrundgeſe erhoben worden. Danach kann es uus gleichgültig 
dein. ob ſich das Gerücht, daß Herr Waldeck, Kirchmann, d'Eſter, 
* Conſorten ihr Mandat niederlegen werden, betätigt, 
zur voll 1 daß diejenigen Mitglieder der Linken, welche 
et a derſammlung nicht gehörten, dieſen Majoritats⸗ 
ten werden. zen und Danach iu Zukunft ihre Stimmen einrich⸗ 
Vom patt 


ioti 
trag an bie Ae Verein in 


ein Perleberg iſt folgender An 
mögen deſchließen, geſandt wo 


daß die rden: „Die Hohen Kammern 
geſetzes ſofert ſiſtirt bes bung des Bürgerwehr⸗ 

i “ eviſion der Verfaſſung 
aber * Jnſtitut der Ba Een, f Ihn 
werde. gänzlich abgeſchaff 

— Der Linken der zweiten Kam 
er Mer ‚ 

bevor. Heinrich Simon, welcher wegen 8 rn 
lichen Kaiſerwahl vor Kurzem nach Frankfut baudlungen der 


furt gereiſt 
einen Brief hierher geschrieben, worin er, gereiſt iſt, hat fo eben 


2 um ſein P 
ſiſchen und geifligen Kräfte zu ſtaͤrken, eine a 


5 und Italien in Ausſicht ſtellt. Gr will daber bei der hiefi 
ei 5 * — um den betreffenden Urlanb nachſuchen, welchen 
den von der Majo⸗ 


rität um einlich unter den gegebenen Umſtär 
als durch ſeine Abweſenheit der 


g 


Linten „ erhalten dürfte, 
wird. Dies 4 inteuſto eine bedeutende Arbeitstraft entzogen 
igſtens befürchten viele feiner Wahlmänner und ſie 


dem Rektor Homberg, 


find daher eutſchloſſen, falls ihres Deputirten Geſundheit eine län 
gere Abweſenheit nothwendig macht, ihn zu bewegen, daß er fein 
Mandat aufgeben möge, damit zu Gunſten feiner Partei eine Neu— 
wahl ſtattfinden konne. 

— Den Kommandeur in den Marken, Herrn General Wtongel 
erblickt man jezt dfter als ſonſt, in Begleitung eines feiner Adju⸗ 
tanten, zu Fuße, die Stadt durchwandernd, wobei er den Öffentlichen 
Schauläden, namentlich denen der Buch- und Kunſthändler viel Auf⸗ 
merkſamkeit widmet. So verweilte er geſtern längere Zeit vor dem 
Kunſtladen des Herrn Laſallp, wo er das auf einem Blatt dargeſtellte 
Geſammtportrait det Steuerverweigerer ſorgfältig betrachtete. 

— Der elektremagnetiſche Telegraph, der zwiſchen 
Berlin und Frankfurt a. M. eingerichtet iſt, hat in Kurzem, 
wenn Verſuche, die in dieſem Augenblick angeſtellt werden, gelingen 
ſollten, eine beträchtliche Vervollkommnung zu erwarten. Die Verbeſ⸗ 
ſerung, welche bewerkſtelligt werden ſoll, hat hauptſächlich in einer 
Bereinfachung des Appatals ihren Grund. Der Apparat, welcher bei 
der neuen Einrichtung in Anwendung gebracht werden ſoll, iſt über 
aus kompendiös und wird, wie Techniker verſichern, zu einer fchnelles 
ren Vermittelung der Nachrichten weſeutlich beitragen. Ein Amerika⸗ 
niſcher Ingenieur, Herr Robinſon, und ein Denticher Techniker har 
den vor einigen Tagen auf Veranlaſſung des Gouvernements die 
Verſuche begonnen. 


— Otto Schomburg nahm vorgeſtern von den Mitgliedern 
des Handwerketvereins, für welchen er Jahre lang unermüdlich und 
uneigennützig gewirkt, feierlich Abſchied. Das Lokal konnte die Maſſe 
der Herbeigeſtrömten, welche dem werthen Manne ein Lebewohl ſa⸗ 
gen wollten, nicht faſſen. Schomburgk ſelbſt war von Rührung ſicht⸗ 
lich überwältigt. Unter Anderm wurde dem Scheidenden auch zum 
Andenken des Vereins eint Denkmünze, ſo wie eine Adreſſe des Ver⸗ 
eius und des Vorſtandes überreicht. Vor der geſtern Morgen erfolg⸗ 
ten Abreiſt Schomburgk's nach Hamburg wurde demſelben noch von 
dem Vergnügungs Comité des Vereins eine Flinte und Jagdtaſche 
zum Geſchenk gemacht. Auf dem Hamburger Eiſenbahnhof hatten 
ſich geſtern wieder viele Mitglieder des Handwerker- Vereins, fo wie 
deſſen Vorſtand mit ihrem Banner eingefunden, um Schomburgk ein 
herzliches Lebewohl nach dem Vortrage mehrerer Männer« Chöre zu⸗ 
zurufen. Außer Mücke und Schomburgk wandern noch 40 Mitglie⸗ 
der des Vereins jetzt nach Südauſtralien aus. Auch die übrigen, von 
hier dorthin Aus wandernden fuhren heute nach Hamburg. Nächiten 
Donnerſtag den 22. erfolgt in Hamburg die erſte Einſchiffung der 
Auswanderer nach Südauſtralien, wohin fie der Himmel glücklich 
führen und ihnen dort ein glückliches und zufriedenes Loos bereiten 
möge! In etwa acht Monaten werden die erſten Nachrichten aus der 
neuen Heimath hierher gelangen. 

Berlin, den 21. März, 8 Uhr Abends. Wie wir fo 
eben vernehmen, ii aus Frankfurt eine telegraphiſche 
Depeſche des Inhalts angelangt: 

Der Antrag auf Tagesordnung wurde heute 
verworfen mit 272 gegen 267 Stimmen. 

Der Antrag des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes 
wurde verworfen mit 283 gegen 252 Stimmen. 

Die weitere Abſtimmung iſt auf morgen 
vertagt. 


Die Miniſter haben ſich nach Ankunft dieſer Depeſche ſofort 
zu Sr. Majeflät dem Könige begeben. (D. R.) 

Berlin, den 22. März. Die Majorität von 40 Stimmen, 

welche ſich geſtern für den Paragraphen der Adreſſe über den Bez 
lagerungszuſtand gefunden hat, iſt keine dauernde, ſondern nur 
eine zufällig für dieſen Punkt erreichte, indem die verſchiedenſten 
Motive zuſammenwirkten, um dieſes Reſultat zu geben; ſelbſt die 
Furcht vor erneuerten Mißhandlungen gegen die Deputirten mag 
ihren Theil daran haben. 
Vorgeſtern Nachmittag trafen zwei Kabincts⸗Couriere aus 
St. Petersburg hier ein. Die von ihnen überbrachten Depeſchen 
müſſen von großer Wichtigkeit geweſen fein, da die darauf ertheilte 
Antwort noch am Abend nach St. Petersburg geſendet wurde. 

— Die Linke der zweiten Kammer wird ſich in der Adreß⸗ 
Debatte nur noch bei dem die Amneſlie und dem die Deutſche Frage 
betreffenden Paſſus betheiligen und dann den dringlichen Antrag 
ſtellen, die ganze Adreſſe en bloc anzunehmen, damit man ſchnel⸗ 
ler zur Verfaſſungs⸗Reviſton komme. Die Polen, dit vorgeſtern 
bei der Abſtimmung die Linke verließen, ſollen beabſichtigen, ſich 
ganz von der äußerſten Linken zu trennen. In der Finanz⸗Com⸗ 
miſſton hat die Linke das entſchiedene Uebergew icht, das Verhält- 
niß iſt wie 12 zu 9. Herr v. Kirchmann wird wahrſcheinlich zum 
Präſidenten derfelben gewählt werden. — Die Oppofition beklagt 
ſich, daß die Abgeordneten Reuter aus Königsberg und Preuß in 


ihren Reihen Platz nehmen, um die Unentſchiedenen auf dieſer 
ER 4 45 ene für das Intereſſe, der jene 
Herren angehören, zu gewinnen. . l 

* Ueber den ei dem Abgeordneten d'Eſter in De geſtri⸗ 
gen Sitzung der Kammer erwähnten Vorfall, daß e 
heimlich von der Polizei durchſucht worden ſei, erfährt man Fol⸗ 
gendes: Der betreffende Revier⸗Commiſſarius erhielt die Anzeige, 
daß in der erſt ganz kürzlich bezogenen Wohnung des Abgeordneten 
d'Eſter eine bedeutende Quantität Schießbedarf verborgen fei, K 
Revier⸗Commiſſarius machte hiervon dem Haus wirth Nr iche 
Mittheilung und von dieſem iſt darauf das Zimmer des 58 
d'Eſter durchſucht worden, ohne daß ſelbſt der 8 
rius wußte, daß das fragliche Zimmer dasjenige war, welches Hr. 
d'Eſter bewhnte. Das Polizei-Präſidium ſoll von der Sache gar 

i ütniß gebabt haben. 2. j 

ee 2 des Kriminalgerichts für Kapital- 
Verbrechen fand geſtern unter dem Vorſitz des Direktors S arafe 
fowig bis zum fpäten Abend eine der intereſſanteſten Gerichtsver⸗ 
handlungen ſtatt, welche wir ſeit Einführung des öffentlichen Ge⸗ 
richtsverfahrens erlebt haben. Eine junge Jüdin, Namens Gut⸗ 
ſtädt, ſtand unter der Anklage ihr dreijähriges, außer der Ehe er⸗ 
zeugtes, Kind ermordet zu haben. Das Kind, ein niedliches Mäd⸗ 
chen, war am Morgen des 26. Auguſt v. J an der Hand der Mut- 
ter von Haufe fortgegangen, die Mutter kehrte bald darauf ohne 
das Kind mit der Angabe zurück, daß ihr ſolches unterwegs wäh⸗ 
rend eines Geſprächs mit einer fremden Perſon abhanden gekom⸗ 
men ſei; einige Stunden ſpäter fand man das Kind, ſeiner Klei⸗ 
der beraubt, kodt mit einer Schlinge um den Hals in dem hinter 
der Louiſeninſel im Thiergarten belegenen Graden vor. Es waren 
zwar mehrere gewichtige Verdachtsgründe vorhanden, welche dafür 
ſprachen, daß die Angeklagte ſelbſt die Mörderin ihres Kindes ger 
weſen ſei und der Staatsanwalt Herr Neumann beantragte ge⸗ 
gen dieſelbe Schleifung zur Richtſtätte und die Todes⸗ 
ſtrafe des Rades von unten. Andererſeits war aber das Sach⸗ 
verhältniß nicht vollſtändig aufgeklärt und es gelang daher dem 
Vertheidiger der Angeklagten, Herrn Dr. Stieber, fo viele 
Vertheidigungs⸗Momente zu entwickeln, daß der Gerichtshof über 
die Angeklagte die Entbindung von der Anklage ausſprach 
und dieſelbe ſofort auf freien Fuß fegte. — Es erzeugte dieſe Ver⸗ 
bandlung eine ſolche Aufregung im Publikum und die Anſichten 
darüber, ob die Angeklagte an dieſem furchtbaren und unerhörten 
Verbrechen ſchuldig oder unſchuldig ſei, waren im Publikum fo 
ſehr getheilt, daß ſich gegen Abend ein ſehr ſtarker Zuſammenlauf 
von Menſchen vor dem Gerichtsgebäude bildete. 5 (Voſſ. tg.) 

Berlin, den 22. März. Die Ausſichten einer friedlichen 
Löſung der Däniſchen Frage verdunkeln ſich. Abgeſehen davon, 
dah die Siſtirung der dieſſeitigen Truppenmärſche nach den Herzog⸗ 
thümern durch Kontreordre 24 Stunden ſpäter zurückgenommen 
if, fo ſcheint das Dänifhe Kabinet, geftügt auf Rußland, auf 
tine Verlängerung des Waffenſtillſtandes einzugehen nicht geſon⸗ 
nen, ja ſogar auf eine bis zum 15. April proponirte Waffenruhe 
noch nicht einmal geantwortet zu haben. Hiernach iſt die Angabe 
der Ost ſ.⸗3., daß die Erhaltung des status quo bis zum 15. April 
von Dänemark bereits angenommen ſei, zu berichtigen. Ebenſo 
haben wir Urſache, Dänemarks Bereitwilligkeit zu bezweifeln, 
auf Lord Palmerſton's Friedensvorſchläge einzugehen. In den 
Herzogthümern ſelbſt zweifelt man nicht daran, daß es zum Kriege 
kommt, ebenſo in Kopenhagen. 

— In der nächſten Sitzung der erſten Kammer 
wird Graf Dyhru den Miniſter der auswärtigen Ans 

elegenheiten auffordern: 
; S4 4 die Cirkular⸗Note vom 10. d. M. vorzulegen und 
den Inhalt gegen die Kammer zu begründen, ſo wie zur Beruhigung 
des Vaterlandes die Politik, welche das Preußiſche Kabinet in der 
Dentſchen Frage gegenüber der Oeſterreichiſchen zu verfolgen gedenkt, 
der Kammer offen und klar vorzulegen. 

Begründet ift dieſe Anfrage dadurch, daß die erwähnte Note als 
eine unzeilige Bereitwilligkeit des diesſeitigen Kabinets die Vorfchläge 
Oeſterreichs auch als Grundlagen zu einer Verſtändigung mit der 
Frankfurter National, Berfommlung gelten zu laſſen, erfcheint, gegen: 
über den offenbar gegen Deutſchland und Preußen feindſeligen Er⸗ 
klaͤrungen, und daß angenommen werben muß, ihr gegenwärtiges 


Erſcheinen werde auf die Beſchlüſſe der Deutſchen National⸗Verſamm⸗ 
lung nachtheilig einwirken. ; 
Bis jetzt hat die Interpellation Unterſtützung von ſchon N 
gliedern erhalten, unter denen die Namen Milde, 3 
Baumſtark, Frhr. v. Vincke, Knoblauch x beme 


ür Danzi 
Danzig, den 19. März. Der geftige wa mar 13 
ein Tag des Kampfes und der Unruhe: 18 März durch ein ſo⸗ 
flo f Die Demokraten, welche en enkfernten Seebade⸗ O 
lo ſſen. I; it in dem, 13 Meilen entfernten Gerbader rte 
en ze beſchloſſen halten, wurden auf dem Wege dahin, 


erſt auf einer dem Fort Hagelsberg gegenüberliegenden Brücke, 


dann am Dlivaer Thore und im Park, von Reactionären, die 
mit Meſſern, Knütteln und Zaunpfählen bewaffnet waren, und 
meiſt den unterſten Volksſchichten angehörten, meuchleriſch überfals 
len. Dem ihnen zugeſagten Schutze der Behörden wenig vertrauend, 
hatte ein Theil der Demokraten ſich wit Hieb⸗ und Schußwaffen 
verſehen; doch nur die geringere Hälfte. Dieſe erwiederten den 
Anfall durch ein lebhaftes, wohlberechnetes Feuer; mußten aber 
bald der Ueberzahl weichen. Ihre Fahnen wurden zerriffen und 
in den Koth getreten, darunter auch die dreifarbige deutſche. Der 
Straßenkampf war blutig und erbittert; man zählte 13, meiſt 
ſhwer Verwundete, und 4 Todte, letztere auf Seiten der Reactio⸗ 
näre. Oeffentliches und Privateigenthum ward demolirt; die Po⸗ 
lizei aber, unter deren Augen es geſchah, miſchte ſich gar nicht 
in den Kampf, und das Militair erſchien erſt, als faſt Alles been⸗ 
det war, auf dem Platze. Die gerechte Entrüſtung über den An⸗ 
fall it allgemein, und wird ſelbſt von beftigen, aber rechtlichen 
Gegnern der Demokraten getheilt. 


Bremerhafen, den 16. März. Heute früh kam die erſte 
der drei großen Dampf. Fregatten von Liverpool hier an, die für die 
Deutſche Flotte angekauft ſind. Es iſt ein ausgezeichnet ſchoͤnes und 
ſtarkes Schiff von 440 Pferdekraft, das mit drei 68pfündigen Bom⸗ 
benkauonen und ſechs 32-Pfündern bewaffnet werden ſoll. Leider 
aber kam wenige Stunden fpäter auch die Hiobspoſt, daß die zweite 
eben fo große Dampf Fregatte, die wo möglich noch ſchöner fein ſoll, 
bei Terſchelling an der Holländiſchen Küfte geſcheitert und nur ein 
Theil der Maunſchaft gerettet ſei. Dieſer ſchwere Verluſt iſt für den 
Augenblick unerſetzlich. Ob dabei irgend ein Verſchulden von Seiten 
des Befehlshabers oder der Maunſchaft obwaltet, wird die auzuſtel⸗ 
leude Unterſuchung ergeben. Für jetzt fehlen uns noch alle näheren 


Nachrichten. 

Hamburg, den 20. März. Eine ſpatere Nachricht meldet: 
Die Deutſche Kriegs-Dampffregatte Akadia, welche auf ihrer Reiſe 
von Liverpool nach Bremen auf Terſchelling an der Holländifchen 
Küſte feſtgerathen war, iſt mit Hülfe von Lootſen wieder abgekommen, 
und wollte nach Berichten aus Amſterdam vom 17. d. M. ſchon in 
den nächſten Tagen ihre Reife fortfegen. — Die Ankunft der Bri⸗ 
tann ia auf der Weſer hat ſich bis heute nicht beftätigt. 

Dresden, den 20. März. In der Nacht von vorgeſtern zu 
geſtern ftarb hier au den Pocken im Alter von 43 Jahren der Dis 
rektor der techniſchen Bildungsanſtalt Dr. Seebeck, der dazu bes 
ſtimmt war, in Leipzig die Stelle des Phyſikers Prof. Weber leines 
der Göttinger 7) zu erfegen. 

München, den 17. März. Die in unmittelbarer Folge des 
Sturzes des Abel'ſchen Syſtems von hieſiger Univerſttät entfernten 
Profeſſoren Laſſaulx und Phillips ſind in ihre früheren Stellen 
wieder eingeſetzt worden, und zwar erſterer in hieſiger, letzterer an 
der Univerfität Würzburg. Demgemäß können wir demnächſt auch 
die Rückkehr von Döllinger und Höfler, wie die Ernennung Sepp's 
zum Profeſſor erwarten und dem Wiederaufleben der ultramontas 
nen von ihnen vertretenen Richtung in unſerm Vaterland entgegen 
ſehen. 
Frankfurt a. M., den 19. März. (O. P. A. 3.) 188fte 
Sitzung der verfaſſunggebendenReichs⸗Verſammlung. 
Tagesordnung: Fortſetzung der Berathung des von Welcker geſtell⸗ 
ten Antrages. Vorſitzender: Präſtdent Simſon. 

Auch zu der heutigen Sitzung hatte ſich wieder eine ſehr zahl⸗ 
reiche Zuhörerſchaft eingefunden und ſchon von halb neun Uhr an 
die Gällericen und die Tribünen in dem Saale beſetzt. Um ein 
Viertel nach neun Uhr wird die Sitzung unter den gewöhnlichen 
Förmlichkeiten eröffnet. ; erlegt zunächſt die von Vogt 

iderle 
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in der letzten Sitzung geäußerten Anſichten, E 
den Krieg erklären, bab man einen Dircktor ernennen ſolle. Er 


meint, daß, wer die Welt aus ihren Angeln heben wolle, zunächſt 
einen Standpunkt haben müſſe. Der Beſchluß müſſe endlich ein⸗ 
mal gefaßt werden, ſonſt komme man zu gar keinem Beſchluß. Nicht 
die Oktroyirung fürchtet der Redner, wohl aber die natürliche Ab⸗ 
ſpannung, den Marasmus. Eine längere Zögerung, wie v. Ra⸗ 
dewitz ſolche anrathe, würde ganz beſtimmt Republikaner und Ko⸗ 
ſaken auf unfere Fluren locken. In Oeſterreich werde mit der Zeit 
die Idee doch den Sieg davon tragen, und beſtimmt würden die 
Oeſterreicher, die man jetzt mit bitterem Schmerze ſcheiden ſehe, 
wiederkehren. Eine zeitweilige Uebertragung der Kaiſerkrone 
würde Deutſchlands Lage nur verſchlimmern. Der Redner ſchließt 
ſich eniſchieden der Anſicht des Preußiſchen Erbkaiſerthums an. 
Rave aur fragt, welche Garantieen Berlin für Deutſchland 
böte. Er vermöge ſolche nicht im Ministerium Manteuffel zu er- 
blicken, nicht in der zweiten Kammer, welche noch weniger deutſch 
fer, als die erſte, da in ihr, wie die Nachricht eingelangt ſei, der 
Antrag auf Einführung der deutſchen Grundrechte und zwar durch 
die Linke verworfen worden. Was man dann erſt von der Rechten 
diefer Kammer zu erwarten habt? Was von der Preukiſchen Ans 
ſicht, daß die deuiſche Frage nur dazu diene, den hohen Werth 
Preußens kennen zu lernen. — Man ſpreche ſo viel von den Ge⸗ 
fahren ‚ welche Deutſchland bedroht, welche einen fo großen Um⸗ 
ſchwung in den Partei-Anſichten dieſer Verſammlung hervorgeru⸗ 
fen. Er frage, wo die Gefahren feien, von welchen von Radowig 
und andere geſprochen? Er ſeinestheils finde die größte Gefahr in 
der Wahl eines Erbkaiſers, welchen Oeſterreich, der religiole Haß, 
der Paruikutarismus bekämpfen würden. Eine Gährung im Innern 
werde bleiben, ob man den Erb⸗Kaiſer mache oder nicht. Es ſei 
die Gährung des jungen Weins. Ob man glaube, das Spund⸗ 
loch ſtopfen zu können? Und wenn eine Erb-Kaiſer-Krone der 
Spund wäre, die Gährung würde ihn herausſprengen und Faß 
ſammt Reif zertrümmern. (Bravo links.) Der Redner kommt 
auf den König von Preußen zu ſprechen. Er meint, derſelbe könne 
von einer bloßen Maforität die angetragene Kaiſerkrone nicht über⸗ 
nehmen, das ganze Haus müſſe ſie bieten. Und wenn es der König 
mit Deutſchland ehrlich meine, fo müſſe er es für feine Pflicht hal⸗ 
ten, nur die ſechs jährige Wahl anzunehmen, und dann mit allen 
ſeinen Bajonetten, ſeinen Bürcaukraten oder Unterthanen, wie man 


es auch nennen möge, für Deutſchlands Größe einfichen. (Beifall 


links.) 
Nachdem Raveaux geſprochen, werden mehrere Verbeſſerungs⸗ 


Anträge verlefen, darunter zwei von Schulz von Darmſtadt, von 


2850 


denen der eine das Erbkaiſerthum nur unter der Bedingung dem 
König von Preußen übertragen wiſſen will, wenn derſelbe an 
Rußland den Krieg erklärt, ein Antrag, der von der Verſammlung 
mit großer Heiterkeit aufgenommen wird. Ein anderer Antrag 
von Werner aus St. Pölten will, daß, wenn der König von Preu⸗ 
ben Kaiſer werden follte, Preußen ein ſelbſihändiger Staat zu ſein 
aufhören und in vier einzelne Staaten zerfallen müſſe. 

Waitz aus Göttingen verbreitet ſich in ſeiner Rede über die 
alte Politik Oeſterteichs, an welche öſterrtichiſche Hauspolitik ſich 
dann auch die Mehrzahl der Deutschen in Oeſterrich angeſchloſſen 
habe. Dies habe ſich bei Gelegenheit der Berathung über 88. 2. 
und 3 gezeigt. Der Redner berührt alsdann den von mehr als 50 
Abgeordneten, darunter Heckſcher, von Herrmann ꝛc., unterzeich⸗ 
neten Antrag, der einen abermaligen Aufſchub und eine abermalige 
Unterhandlung mit Oeſterreich verlangt, und äußert fein Wefrems 
den darüber, daß Männer, die ſonſt nichts von einer Verſtän⸗ 
digung wiſſen wollten, die vor einigen Wochen höchſtens nur acht 
Tage Auſſchub verlangten, daß dieſelben Männer jetzt noch immer 
von Abwarten ſprechen. Darunter Einer, der vor acht Monaten, 
als es ſich um das Lepelſche Promemoria handelte, aus der Haut 
fahren wollte und jetzt wahrſcheinlich ſeine dritte Deputations⸗Reiſe 


nach Wien machen will. (Große Heiterkeit.) Das verfloſſene 
Jahr hat Deutſchland nicht einiger, nicht ſtärker gemacht; ringsum⸗ 
her droht dem Vaterland Gefahr. Es kehren die Jahrestage der 
alien Erhebung wieder; Herr Raveaur hat Sie an dieſe Tage ge⸗ 
mahnt. Was hat fie damals blutig gefärbt? Daß die Fürften ſich 
nicht entſchließen konnten, raſch, ſchnell, freudig zu geben, was fie 
doch geben mußten. Das Blatt hat ſich gewendet Die Fürſten 
können Deutfhland jezt nicht mehr reiten, wir können es, vielleicht 
können wir es: Wollen Sie ſich jetzt an Prinzipien klammern? 
Noch haben Sie Zeit; aber bald ertönt auch vielleicht für Sie das 
verhängnißvolle zu ſpät! (Stürmiſcher Beifall auf der Rechten und 
den Centren. Ziſchen links.) 

Moritz Mohl findet in der Annahme des Welcker'ſchen An⸗ 
trages die Brandfackel des Bürgerkrieges für Deutſchland, nennt 
den Erbkalſer, unter Hinweiſung auf die preußiſche Note vom 10. 
März, ein todtgeborenes Kind. Er möchte dem Haufe die Ehre 
dieſes Wochenbettes gern erſparren, erklärt ſich ebenſo entſchieden 
gegen die Vorſchläge der öſterreichiſchen Regierung, will aber ein⸗ 
zelne Beftimmuugen der Verfaſſung geändert wiſſen, um für Oeſter⸗ 
reich — durch das Direktorium — den Eintritt möglich zu machen. 

Reh für den Welckerſchen Antrag, ſchildert die Gefahren im 
Innern und nach außen, redet die Oeſterreicher an, bittet fie, im 
allgemeinen Intereſſe wenigſtens nicht gegen den Antrag zu ſtim⸗ 
men, fordert endlich das ganze Haus auf, zu erwägen, ob bei ſol⸗ 
chem Beſchluſſe einfach Stimmenmehrheit genügen könne. „Ein 
Beſchluß mit Stimmeneinheit würde die Verkündigung einer 
ſtarken und frohen Zukunft ſein.“ 

Eiſen mann fragt, ob man Deutſchland zum Fidei⸗Kommiß 
des Hauſes Hohenzollern machen wolle. Der Antrag Welcker's 
muthe dem Preußiſchen Könige zu, durch einen Wortbruch Kaiſer 
zu werden. Würde der Erbkaiſer, fo ſchließt der Reduer, uns das 
bieten, was wir brauchen, ſo würde ich für ihn ſtimmen. Allein 
er bietet es uns nicht. Er bietet weder die Freiheit, noch die Eins 
heit, ſondern er bringt uns Zerriſſenheit und Abſolutismus. (Großer 
Beifall links.) 

Beſelet von Schleswig erkennt die heiligſte Aufgabe des 
Hauſes darin, daß dem Zuſtande der Ungewißheit jo ſchnell als 
möglich ein Ende gemacht werde, das Volk wolle ein Refultat 
ſehen, daſſelbe befinde ſich nicht im Marasmus, wohl aber komme 
in der Paulskirche zu Zeiten der Moder byzantiniſcher Verweſung 
zum Vorſchein. Er, ein Frieſe, fürchte nicht, daß Deutſchland 
preuhiſch werden möchte. Viel weſentlicher als der Beſchluß der 
Nationalverſammlung fei die Erklärung des Volkes, und dies werde 
ſich für den Preußiſchen Kaifer entſcheiden. . 

Ahrens aus Salzgitter ſteht das einzige Heil Deutſchlands 
in dem Anſchluſſe an Oeſterceich. Wien müſſe einſt Deutſchlands 
Hauptſtadt, der Sitz des Parlamentes werden. 

Bauer aus Bamberg ſpricht für die Ausſchuß⸗Anträge, die die 
Yeuferungen und Anſichten Eiſenmarns widerlegen. Von dem 
künfllichen Bau der öſterreichiſchen Geſammtmonarchte iſt der Red⸗ 
ner überzeugt, daß er nicht lange halten werde; dies konnte nur dem 
Abſolutismus gelingen; in unſeren Tagen iſt es nicht möglich. Fällt 
dann der Bau, wer hindert die Oeſterreicher, einzutreten? Die 
Erbmonarchie gewiß nicht, wie Herr Bauer thtologiſch-wiſſenſchaft⸗ 
lich auseinanderfegt. Auch thut der Redner dar, daß es nur Phraſe 
fei, wenn man immer davon ſpreche, es würde Alles — bis auf 
den Boten, der das Packet zur Poſt trägt — Preußiſch werden. 
Er fließt alsdann: Nicht nur aus Rückſicht für Deutſchland, 
ſondern wegen meines Vaterlandes, wegen meines Fürſten, dem 
ich Treue gelobt und dem ich Treue bewahren will, erkläre ich mich 
für die Vorſchläge des Verfaſſungsausſchuſſes und rufe aus mit 
dem Dichter: „Aus Vaterland, ans theure, ſchließ dich an, das 
halte feſt mit deinem ganzen Herzen.“ Der Beifall, der dieſen 
Worten folgt, iſt ein ſtürmiſcher und vielſeitiger, in demſelben 
Grade eindrucksvoll, wie es feine Rede war. Die Verſammlung 
nimmt auch jetzt die vorher ausgeſchlagene Vertagung mit großer 
Stimmenmehrheit an. Der Präſtdent verkündet hierauf noch den 
Austritt der beiden öſterreichiſchen Abgeordneten von Würth und 
Arneth. (Große Senſation.) Würth begleitet feine Austrittsan⸗ 
zeige mit ungefähr folgenden Worten: Da ich an der Annahme 
der öſterreichiſchen Reichsverfaſſung von Seiten des öſterreichiſchen 
Volks nicht zweifeln kann, fo halte ich es mit meiner moraliſcheu 
und politiſchen Ueberzeugung nicht ve einbar, an dem Bau der 
deuiſchen Verfaſſung noch ferner Theil zu nehmen. Mögen die 
künftigen Bezichungen Deutſchlands zu Oeſterreich fo gut wie mög⸗ 
lich geordnet werden. Dafür zu wirken, foll mir ſtets eine heilige 
Pflicht fein. (Stürmiſches Bravo) Die heutige Sitzung wird ale 
dann geſchloſſen und die nächſte auf morgen anberaumt. 

Wien, den 20. März. Verfloſſene Nacht wurden abetmals 
die Poſten beim Pulverthumm auf der Türkenſchanze von vier Be: 
waffueten augefallen, was den Gouverneur zu den ſtrengſten Andro 
hungen veranlaßt hat. Beim Neugebände wurde ſogar ein Poſten 
entwaffnet. — Die , allgemeine Oeſterreich. Zeitung “von dem Er⸗ 
miniſter Schwarzer vedigirt, iſt jeit geſtern unterdrückt. Die Haupt- 
urſache iſt ein Artikel mit der Aufſchrift „der Wahrheit eine Gaſſe,“ 
worin das Viinifterium einer ſcharfen Kritik unterzogen wird. Doch 
man hat große Hoffnung, daß dieſes Blatt binnen 14 Tagen wieder 


erſcheinen duͤrſte. — Die zum Strange verurtheilten Morde! 
Latours find heute nicht auf der gewöhnlichen Richtſtaͤtte am Dir 
nerberge, ſondern am Glacis naͤchſt dem Nenthore, gerichtet wor 
In der Mitte befand ſich Wangler, der Hauptmörder, rechts Brau 
doſch und links Jurkosich. Groß war der Andrang des Volkes, d 
die Stimmung düfter, und fo mancher dürfte fich ein warnendes 
ſpiel nehmen. Auch die zwti andern Inquiſiten, Kohl und Johl, 
ten bei der Hinrichtung zugegen und wurden erſt nach beenbig! 
Exekution wieder abgeführt. Alle Bafteien find heute ſtark mit Mi 
taͤr beſetzt und ſtarke Truppenabtheilungen befinden ſich conſignitt au 
Glacis. — Die Uebergabe der Feſtung Peterwardein info" 
als entſchieden, und es handelt ſich nur noch um die Bedingungen 
in Beireff deren parlamentirt wird. Der gegenwärtige Feſtungele 
mandant Cuba fucht ſich dadurch zu ſalviren, daß er die genund 
ohne Blut in die Hände des Kaifers zurückgeben will. Der Ge 
der dadurch für unfere Truppen erwächſt, ift fehr groß; denn di 
Rung würde für alle Eventualitäten einen fehr wichtigen StüpP nt 
bieten, abgeſehen davon, daß 10,000 Mann dadurch dispondl 
werden. — Auch das im Nationaltheater auf der Wieden f 
einigemal aufgeführte Stück: „Ein Fürſt“ von dem beliebten Le, 
kaldichtet Kaifer iſt verboten worden. Als Veranlaſſung die 
Verbots werden die Stellen bezeichnet, in welchen der An ſchluß ! | 
Deutſchland als läherlih und die Webergriffe der Ruflt 
als bedrohlich dargeſtellt werben. ot 

— An den ſtebenbürgiſch⸗galtzi 
20,000 Bauern freiwillig — ne 4. 
Truppen, wenn es nothwendig werden follte, gegen die Rebellen HF 
Hilfe zu eilen. — Aus Ungarn hört man heute wenig Neues. 
verbreitet geweſenen Gerüchte von Beſetzung Debreczins haben sh 
bis jetzt nicht beſtätigt. Soviel ift indeß gewiß, daß ſich die A 
des Theiß⸗Ueberganges bemeiſtert hat und mit den erſten Colon 
gegen Debreczin vorrückt. Die Entmuthigung der Unger e 
Armee iſt in Folge der Schlacht bei Kopolna faſt allgemein Di. 
K. K. Truppen, welche die Gegend rekognosciren, bringen 
immer Gefangene, Kanonen, Bagage und Fahnen ein, 
von den zerſprengten Inſurgenten zurücgelaſſen wurden. 

Von der Oeſterreichiſchen Grenze, den 17. März. 
Auf die Kunde von der Octroyirung einer Verfaſſung beſchloh der 
Landesausſchuß von Croatien ſich nicht aufzulöſen, ſondern feint 
Arbeiten fortzufegen, auf das Zuſammentreten des croatiſch⸗ lan 
niſchen Landtags zu dringen, die Einverleibung der Militalrgrenz 
zu urgiren und gegen die die Autonomie des Landes gefährdende 
Beſſimmungen der octroyirten Verfaſſung zu remonſtriren. f 

Innsbruck, den 16. März. Eben vernehmen wir, daß 
Fabagß 9680 e der Feindſeligkeiten in der Bu 
boten werden edlen. ö 

Von der Drave, den 12. März. Die Ausſichten auf * 
nahe Uedergabe von Peterwardein beftätigen ſich, da ununterbros 
parlamentirt wird. Nugent's Hauptquartier befindet ſich dem 1 
nach in Cerevic; eigentlich ader auf einem Dampſſchiffe, wel 
der Nahe von Gerevic meiſteus vor Anker liegt, aber häufig bie =” 
nau auf- und abwärts fährt, da er nicht allein die Cernirung 
Peterwardein, fendern die ganzen Operationen, die den rechten 1 
gel der Hauptarmee decken, zu leiten hat und zugleich die Ruhe im 
zanper Comitat üderwacht. Auch ſein Generalſtab refidirt an der Do 

— Merkwürdig iſt die Formulirung der über die Theilueh 
am Morde Latour's erlaſſenen Urtheile. So heißt es bei je 
über den Schneidermeiſtet Jurkovich, daß er einen Bajonnetſiich 
gen den Kriegsminiſter geführt und gleich nach der That im J 
zur Aula, durch welche die Merdbeſtellung in das Werk gefcht or ; 
den war, (2) gelaufen fei, um dort den Blutlohn von 30 fl. zu m 
pfangen. — Von dem Schmiedegeſellen Wangler wird erzählt, 5 
er das Volk nach der That in haarfträubender Weiſe angeredet 
unter Hinweiſung auf die zwei leeren Arme des Caudelabers beſcht 
ren habe, ihm die Wohnung von zwei Perſonen zu bezeichnen, d 
Namen Achtung und Ehrfurcht hier zu nennen verbieten. 

Olmütz, 19. Marz. Laut einer telegraphiſchen Depeſche il 
Karl Albert mit einem Theile feiner Truppen in das Lager des 
ſchalls Radetzy als Schutzſuchender übergegangen ſein. (2) 

Prag, den 19. Min. Die F., M. L. Graf Mrbns 1 
Deym werden vor ein Kriegsgericht geſtellt, indem fle eines Ein X 
ſtäudniſſes mit den Magyaren beſchuldigt werden. — Das ment 
Preßgeſez ſoll in der naͤchſten Woche in Wirkſamkeit treten. 1 
Zeitungen werden geſtempelt. Die Czechiſche Preſſe greift das Mi 
ſterium noch immer aufs heftigſte an. 


Ausland. 


Frankreich. 1 
Paris, den 17. März. Herr v. Laroche-Jacquelin, der bela 
Legitimiſt, der aus dem Wahl⸗Comité der Rue de Poitiers aud 
ten iſt, wird naͤchſteus ein Blatt erſcheinen laſſen, das bauplſs 
dazu beſtimmt iſt, auf die Bildung einer großen Aſſociation des 
zes und der Gegenſeitigkeit zum Nutzen der arbeitenden Klaſſen lei 
lei Geſchlechts hinzuwirken. Dieſe Geſellſchaft beſteht aug Hg nole 
Mitgliedern: Stiftern, welche 4 Fr. monatlich beifteuern, uud das 
fen, die 1 Fr. zahlen, Letztere ſollen aber die Zahl der Stift! n ſit 
Vierfache überſteigen. Die Geſellſchaft tritt erſt ins Leben, Me pet: 
10,000 Mitglieder der erſten und 40,000 der zweiten K ap pe’ 
Ihr Zweck iſt, ihren Mitgliedern im Fall der Noth Arbeit ODE prige? 
ren Ermangelung Uuterſtützung zu verſchaffen und nach zehn ziel? 
Theilnahme den Arbtitsunfähiggewordenen eine Peuſton zu d d ein 
fen. An der Spitze der Geſellſchaft fol ein General⸗Direktot aden 
oberſter Rath von 18 Mitgliedern ſtehen. In den Provinzen * 


Zweiggeſellſchaften errichtet. 


noch 


Dänemark. 


Kopenbagen, den 18. März. Es iſt im Minifterrathe ber 


orden, Wegen 
la nicht zu ra Poſtenlaufs nur Einen Deutſchen Oſt⸗ 


A un war denien; 5 4 
Ocneral⸗ Poſtmeiſter dieſen V 5 enlenigen nicht, für den der 
es ſcheint, Lübeck di „einn beantragen werde. Da, wie 
ſchenlichteit für un Guns verſchertt bana Da, 


ür Wismar, dit bat, fo iſt die hohe Wahre 
wie im vorigen Jane da Minifterium nicht mehr 


Schwei 
rei bu ä 13. 
Brin ac gar udien Seit eini 
l „welcher die Verteidigung Stra den Tagen befindet ſich 
8 Procedur übernommen hat, hier . an der bevorſtehen⸗ 
creilungen zu treffen. Ein anderer Seti hiezu nöthigen Vor⸗ 
aichtsadvokat Feder von Bruchſal. Struve olg ifl der Oberge⸗ 
getrennt in der biefigen Hauptwache, wor elbſt und Blind ſitzen 
Ongemeffener Rücklicht behandelt werden Erſiereie wir hören, mit 
geflattet worden, den Nachnutlag mit feiner pn war es geſtern 
Urten Gemahlin, die er feit feiner Verbringun enfals hier inhaf« 
mehr gefehen hatte, zuzubringen. Er oll Abe Raſtalt nicht 
und füch lebhaft mit Studien zu feiner Vertheidigum yarjadt fein 
— We en Kurzem die Anklageſchriſt 19 beſchäftigen, 
rd ſowie die ihn betreffenden Akten vorli gen. 9 Staatsan- 

ind Dienſiag Morgen um 9 Uhr beginnen. gen. Der Prozeß 

a Rußland und Polen 
etersburg. Der Peſther Courier“ f 
N f agt; Ei ßer. 

ordentliche Gelegenheit aus Petersburg ande 
folge bat der zuſſiiſche Kaiſer bei einer über 40,000 Mann Garden 
abgthaltenen Revue ſeinen Truppen Öffentlich verkündet: daß die 
2 des Öfterreichifchen Kaiſerthums erfordern, ſeinem Freunde, 
- 2 von Oeſterteich, einen Theil feiner militairiſchen Macht 
2 ispofltion in ſtellen, welche Veuachrichtigung die 40,000 
kann Garden mit einem donnernden: „Es lebe der Kaiſer von 
Oeſterreich!“ begrüßt haben. 


ah Amerika. 

e Auswanderung nach dem weſtlichen El Dorado — dem 
2 Opbir — iſt im hoͤchſten Schwunge. Man berechnet, daß 
n mehr als 100 Schiffen bereits mehr als 6000 Perſonen dahin 
abgegangen Mund, und daß wenigſtens 150 Schiffe gegenwärtig noch 
dort in Ladung liegen. Oregon, Süd Amerita, die Sandwich, 
Inſeln und felbft Ghina entvöltern ſich. Was für ein Zugpflaſter 
bie Vorſehung in jene Himmelsgegend gelegt hat, um fie zu bevöl⸗ 
fern! Auf welchen Rechtszuſtand man ſich inzwiſchen in Kalifor⸗ 
nien zu verlaſſen habe, beſagt die Thatſache, daß in New Pork die 
berüchtigten Coltſchen ſechslaͤufigen Mevolvers vor Kurjem ganz ver; 


griffen waren. Ganze Ladungen Rifles, Stich- und Feuerwaffen 
bilden einen Haupiſpekulatious „Artikel. 


Es werden augenblicklich anf den Schiffswerften zu Philadelphia 
ſchon drei Dampficiffe gebaut, die beſtimmt find, auf dem Sacra⸗ 
mento und anderen Flüſſen des El Dorado zu laufen. Das Eine 
wird Capitain Sutter, dae Andere Sacramento und das Dritte 
El Dorado heißen; das Letzte iſt das größte, 180 Fuß lang und 
mit einer Maſchine von 200 Pferdetraft verſehen. 


CT—— * 
Kammer-Verbandlungen. 
Zwölfte Sitzung der Erſten Kamme 
Anfang 104 Uhr. Präſident v. Aue 
(Schluß. 

Stahl: Ueber den Inhalt jener Geſe i icht 
ſpreche nur von dem ſtaatsrechtlichen punbis Free 8 
nur in jenem ſehr beſchränkten Sinn derfiehen, in welchem er bereits in 
andern deutſchen Verfaſſungen enthalten iſt. Dort bezieht er fi nur 
auf a 0 4 * den Rechts zuſtand dauernd 

In. Das iſt auch Rechten ugland, d iſpiel 1 
— Verfaſſungen gebildet ſind. * Deifpiel Jene 
werden, daß ein ſonſt we⸗ 


daſſelbe iſt, 


r vom 21. März. 
rs wald. 


Unter Dringlichkeit kann nur verſtanden 


nicht i N 
Zufände knüpft. 122 ige gewiſſe Unbe⸗ 


ut aber für daßßelbe g 
onſtige Verfaſſungen mit Beilagen begleitet, die — 
wurden. = find die Verordnungen des Miniſteriums auch zu verſtehen 
Sede e n e dan n det e ee 

N „ N e ur giebt Ihnen d 0 
Derbindlie teten Punkt iſt noch, daß die Verſapeng 1 
Raden Wer Mi en von der Krone erlaſſen werden müßte Jener prinzi⸗ 

pflichtung zu Liebe hat diefe die acceſſoriſche Verbindlichkeit 

die Vera 9 aufopfern müſſen. Ein Staatsſtreich war das nicht; 

fe fung ſelbſt ift ein Rechtsakt, fomit alle daraus folgenden Ge- 
* Siber geh * Fommilon. (Bravo rechts.) 

. ür ſeinen t i i in 
provinz (t mig d. be l Fan 
the 0 at nd dem Aus ſchuß bericht, weicher ſchon dieſen L , 

u Perücficptigt bat, an und heat ding * 1 


zur Sigrun die Bitte zu richten, daß der Juſtiz⸗Miniſter 


Serumgge 10 dieſer Geſetze in dem oſtrheiniſchen Theil des Ne⸗ 
mun oblenz ang ewieſen, oder doch bei einer Umfors 


emeine dena beftehenden erichtsweſens — es gilt hier noch der 
N RA und das gemeine deutſche Recht — darauf 
54 beiniſchen Nech . b. iel Aenderung möglichſt im Sinne 
5 eine perfann irken. 

fegen macht es mir zur aich we, Stelung zu den proviſoriſchen Ge⸗ 

vorgelegt zu werden, und ja aren Lenka bd ben I 
z wa „ t . * = miun 
Die Auflöfung der Nationat- Jaun e In DEAN 4 
er erg dae dach die nun dla Hund es 
Viderſpru nden werde era eſetze keinen 
d 85 Der Art. 105. iſt ſchon bedeuteten iſt ihre beſte Eniſchul. 
ie Verordnungen auch obne ihn, au —.— den, und ich glaube, daß 
werden müſſen (oh). Die Ausführung war 4, Patent hatten erlaſſen 
vorzubehalten aus Gründen der Zweckmäßigkeit ci für fpätere Zeiten 
merkſamkeit in der Verſammlung. Man ruft gr Unzuhe und Unauf⸗ 
Leben nicht.“) Die materiellen Mangel find ofters laut! Wir ver⸗ 


ie dad 0 191 uch ni da 
über —.— könnten zur Siſtirung bewogen werden nicht fo groß, daß 


Inhalt der definitiven Geſetze eine tft fpäter würde 
dürfen. > i zune genauer 
Wee ee müſſen dieſe Geſetze eingeführt —— 
der Des t Es iſt von mehreren Ab eordn 
Do eben kee un angetragen. beokdneten auf Berlagung 


D ir 
— men auf Berta, Antrag auf Schluß zu 


agung kommt zuerſt zur Abſtimmung und wird 


— — 
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13te Sitzung der Zweiten Kammer vom 21. März. 
Präſident: Grabow. 1 ai 
Auf der Miniſterbank: Graf Brandenburg, von Manteuffel un 
v. d. Heydt i ird verleſen und genehmigt. 
okoll der rigen Sitzung wir 5 
n Prüfung des Staatshaushalts⸗Etats — 
unter Anderen gewählt: v. Salzwedel, v. R N . £ 
Schöprenberg, Urban Blieſener, Grün, Rörfgen fi et ed 
Schneider (Schönebeck), 5 Neuter (Berlin), h 
„Kirchmann und v. Werded. a 
"Be Ende d m F Nek aeg 
incke: In meiner eilun 8 
für bolkstpüm ice Wahlen in Bromberg ge e r Ne Peng 
ba Ya, 1 ee aglihes enthält. 
i da er durchaus ni . 
tung 8 geht hierauf jur‘ 2 = Zten Paſſus des Kom 
i 5 . [2 > = 
ee ir Seien ne Kong die Hanptftadt n De 
lagerungszuſtand uns gemachten Vorlagen 7 8 15 8 ge 
wiſſenhaftem Ernfte prüfen und uns dabei 5 75 en — 2 icht 
leiten laſſen, daß wahre Freiheit ohne geſetzli S 
beſtehen kann In Betreff des außerhalt der Sta iR ei 6 (eben 
einzelne Orte und Kreiſe verhängten . Lögiglacen ae Re. 
wir einer weiteren Mittheilung Eurer Konig 1 
ierung entgegen“ 85 
8 N Wrangel befindet ſich auf ser). ein Echo 
Grebel: Der §. 3 des Entwurfs iſt er ehe 8 
der Thronrede, in welcher doch wenigſtens — 4 it. . MRüttelaltre 
hängung des Belagerungszuſtandes ausgedrü 2 2 —＋ 
berrſchte das Fauſtrecht, aber auch dies hatte ſeine on a 
brauche, und darin unterſcheidet ſich das Fauſtrecht fle öh e 
Belagerungszuſtand. Man hat es aber nicht l n 15 10 — 
den, Gründe anzugeben, vielleicht weil wir uns angeblich tan 2 81. 
ſtitutionellen und Rechtszuſtande befinden, obwohl De 35 e 1 
einſt Brennus in Nom mit dem Schwerte entſcheidet. Ich de 
daß Sie das noch gewichtigere Schwert der Gerechtigkeit mehr 0 
werden. Ich verlange daher eine dringendere Sprache der Adrefie gegen 
den Belagerungszuſtand aus Drei Gründen, nämlich weil er erſtens ohn 
Veranlaſſung; zweitens ohne Geſetz erlaſſen, drittens die Würde der be- 
tathenden Verſammlungen beeinträchtige. 
ürtichs (gegen den Antrag): Cs gab einen Belagerungszuſtand, 
durch welchen das Recht des Volks weit mehr gekränkt wurde, der Zu⸗ 
ſtand der Anarchie, welche die Nationalverſammlung, die Regierung 
und dadurch die ganze Nation beſchränkte. Hat dagegen durch den Be— 
lagerungszuſtand irgend eine politiſche Meinung eine Beſchränkung er⸗ 
litten? Hat irgend ein Soldat einen Abgeordneten der erſten oder zwei⸗ 
ten Kammer wegen ihrer Abſtimmungen beleidigt oder verletzt? (Oh! 
oh! auf der Linken) Deßhalb ift fein Grund vorhanden, den Belage⸗ 
gingezuftand aufzuheben und ich empfehle Ihnen den Satz der Adreß⸗ 


emmiſſton. 
ter (zu einer faktiſchen Berichtigung): Wenn behauptet wird, 


d' 

daß die Volks Vertreter ohne alle Anfechtung während des Belagerungs⸗ 
Zuſtandes blieben, fo mu 

vor zehn Tagen paſfirt iſt. e 
lizei heimlich meine Wohnung durchſucht und nachher meinen Wirths⸗ 

leuten das ſtrengſte Stillſchweigen hierüber auferlegt. (Pfui, 
der Linken.) Aber die Wände haben Ohren, und wie die Kraniche des 

See deſſen Mord verriethen, fo haben mir es die Wände wie 
ererzählt. 

Miniſter des Innern: Ich kann in Bezug auf dieſen Vorfall 
nur erklären, daß mir nichts davon bekannt geworden iſt. 

Moritz (zu einer faktiſchen Bemerkung): Wenn geſagt worden iſt, 
daß der Belagerungszuſtand verhängt worden iſt, um die Nationalver- 
ſammlung vor Unbill zu ſchützen, ſo muß ich bemerken, daß die Verle⸗ 
gung der Nationalverſammlung nach Brandenburg am 9. November 
Wien ien. der Belagerungszuſtand aber am 12ten ausgeſprochen wurde. 


tan kann doch alfo nicht eine Verſammlung in Berlin ſchützen, die in 
Brandenburg iſt! 


an siegen, folche Tpatfagen vor, daß der Belagerungszuſtand fortdauern 


N Wo aber 
war Krieg oder Aufruhr? 

, Aber ſelbſi wenn ein Aufruhr flattgefunden hätte, ſo iſt die Art, 
wie der Bclagerungszuſtand ausgeübt wurde, ungeſitzlich. Nach der 


Habeas-Korpus⸗Akte durften nur $. 1. und 6. ſuspendirt werden. Das 
hat dies nun freilich nicht gethan, aber es hat fie tagtäg- 
lich verletzt. Ja ſelbſt die Militairſtrafgeſetzgebung, die man herbeige⸗ 
zogen hat, iſt verlegt worden Denn dieſe ſtellt nur die Militairperſo⸗ 
nen und deren Anhang, nicht aber Eivilperfonen unter die Herrſchaſt 
der Militairgerihte. Man bat über dieſe ganz nach Willkür verfügt. 
Deshalb fühle ich mich veranlaßt, auch auf den . 181 dieſes Strafge⸗ 
ſetzbuches hinzuweiſen, der für die Militairbeamte, welche ihre Befug- 
niſſe überſchreiten, mit Arreſt oder Feſtungsſtraſe bis zu 3 Jahren und 
nach Umſtänden mit Dienſtentlaſſung beſtraſt Ein gewiſſenhafter Rich⸗ 
ter würde ſicherlich viel Gelegenheit finden, diefen Paragraph anzuwen⸗ 
den. Nirgend hat ein Volk mit folder Ruhe der anerkannten Gewalt 
ſich gefügt, wie in Berlin, aber man ging auch um ſo rückſichtsloſer zu 
Werke. „Das Volk hat die 1 der 82 Lehre erhalten, daß man ihm 
die Freiheit nur nach dem Maß der urcht zumißt, die man vor ihm 
bat Bravo auf der Linken) Unbegreiſtich ift es mir, wie man fo 
wenig ſtaatsmänniſch hat verfahren können, wie es in dieſer Denkſchrift 
geſchehen iſt. Wenn man alle Ereigniſſe des vorigen Jahres mit ſo 
grellen Farben hatte ſchildern wollen, fo konnte ich Sie mit gleichem 
Nechte auf die reaktionairen Beſtrebungen verweiſen, auf den Spandauer 
Zug, auf den Schweidnitzer Mord, das Wüthen in Charlottenburg und 
Soldaten⸗Exzeſſe aller Art. F 
Der Kampf, der im vorigen Jahre geführt wurde, war ein gro- 
fer, gewaltiger, es war der Kampf zwiſchen Volksthum und dem 
Schein⸗Konſtitutionalismus und der die Privilegien der Bürcaukratie 
und des Feudalismus beſtehen ließ Glauben Sie nicht, daß die Be⸗ 
wegung ſchon vorüber iſt. Sie wird ſich fortpflanzen und ihr Recht 
fordern, was Sie auch thun und beſchließen mogen. Die Geſchichte 
wird ihr Ziel verfolgen, trotz des Belagerungszuſtandes, wenn Sie ihn 
beſtehen laſſen. 

Schreiten Sie daher, ſo lange es noch Zeit iſt, zur Verſöhnung der 
Parteien, und wenn es dem Berichterſtatter wirklich darum zu thun iſt, 
muß er mit uns übereinftimmen. Nehmen Sie die Schmach von dem 
Volke, die ihm angethan iſt, thun Sie es im Intereſſe der Humani- 
tät, fo wie im Intereſſe der Gewalt, denn vergeſſen Sie nicht, daß der 

ogen, wenn man ihn zu ſtark ſpannt, bricht. (Beifallsbezeugung. Bravo 
von der Linken.) n 

d' Eſter (zu einer thatſächlichen Bemerkung): Der Miniſter des 
Innern hat gefagt: er wiſſe nichts von der bei mir vorgefallenen Haus- 
ſuchung. Dies kann den Verdacht auf mich werfen, als ſei das von 
mir mitgetheilte Faktum unwahr. Herr v Manteuffel hat jedoch bereits 
Kenntniß davon erhalten und daß er vorher um die Haus ſuchung nicht 
gewußt, giebt das beſte Zeugniß über die unter der Gewalt der Waffen 
beſtehende Anarchie 
3 3 ne, Der Abg. Jung hat behauptet, 

eſchwerden über während des Belagerungszuſtandes erfol 
der KS. 1. und 6. des Geſetzes vom 24. S vos 18 28 den ene 


weiſungen. Dagegen find 2 eine Verletzung jener §8. 1. und 6. keine 
racht worden. 
r 8 N Der Abgeordnete Jung hat behauptet, daß das 
Volk von Berlin die Aufhebung des Belagerungszuſtandes wünſche. Ich 
muß dem widerſprechen. Ich habe eine mit 1755 Unterfchriften verſe⸗ 
ene Petition von hieſigen Bürgern erhalten, welche die Fortdauer Des 
r enupashee 45 Den ri zur ne * : Gun 2 
i Viertel!“ mmen, we zu Gun⸗ 
en 988 W ausſprechen, find keineswegs Geheime⸗ 
bade Stimmen; e kommen im Gegentheil aus denjenigen Schichten 
er, denen man fo gern die Souverainetat beilegen mochte. Auch ein 
kann iſt unterzeichnet, deſſen Name mit der allgemeinſten Achtung hier 
genannt wird. (Die Linke verlangt den Namen zu wiſfen.) Es iſt der 
der ee ER Abgeordnete haben von ihren Wahl⸗ 
männern den Auftrag erhalten, auf die Aufhebung . 
zuſtandes anzutragen. Ich glaube wohl, daß 1 der 9 
männer die hieſige . . nn: als die 3 
drefie, deren Graf Ziethen erwä . 1 
= Was een des Miniſters des Innern betrifft, ve 75 
Beſchwerden über eine Verletzung der §. 1 und 6 der Habeas⸗ er 
Akte erhoben worden, fo habe ich hier ein Miniſterial⸗ eſkript in > 
den, wonach allerdings ſolche Beſchwerden vorgekommen ſein müſſen. 
(Der Abgeordnete Jung lieſt das Neſkript vor.) Ueberdies frage d 
ob darin keine Verletzung der Habeas - Eorpus - Akte au finden, daß 
überall nach Waffen geſucht und Thüren und Schränke dabei erbrochen 
7 era * * 
rd ve (bei feinem Erſcheinen auf der Tribüne wird die Nechte 
unruhig und verlangt den Schluß der Debatte): Ich weiß ſchon, I 
werde gleich fertig fein. Ich habe nur anzuführen, daß man Dein 
rem Kollegen Hildenhagen eingedrungen iſt und ihm ſeine Pe yo 
fpondenz, ſelbſt fein Geld weggenommen hat. Er hat diefe U 2 
heute noch nicht wieder erhalten. Wenn das keine Verletzung der Hal — 
Corpus Akte iſt! Das if Tyrannti! (Auf der Linken wird wieder: 
i“ gerufen 
"> Ba (für den Kommiſſtons⸗ Entwurf): Das ganze 
vorige Jahr mit feinen großen Erfahrungen iſt an den Amendement⸗ 
ſtellern spurlos vorübergegangen Jedermann weiß, daß hier die Anarchie 
den Wohlſtand an den Nand des Abgrundes gebracht hatte, und daß 
Handel und Gewerbe erſt im November und Dezember vorigen Jahres 
wieder aufzublühen angefangen; jedermann weiß, daß die Vertreter des 
Volks verletzt wurden, daß die Bürgerwehr und ſelbſt die Gerichte ihren 
Dienſt verſagten Der Bclagerungszuſtand hat blos dazu gedient, Drd- 
nung und Seſetz in der mildeſten Weiſe wieder herzuſtellen. Wenn 
man angeführt, daß der paſſive Widerſtand gegen etwaige Exceſſe dee 
bürgt habe, fo muß ich darauf aufmertfam machen, daß der udſth 
Widerſtand erſt nach dem Einzuge der 25,000 Mann Truppen und der 
Kanonen erfunden worden. Es handelte ſich vielmehr darum, ob die 
geſetzliche Gewalt die zügelloſen Maſſen, oder ob die zügelloſen Maſſen 
die geſetzliche Gewalt — follten. — Man 15 geſagt: die Natio⸗ 
nal Verſammlung gehöre 1! Eben weil fie der 
Geſchichte angehört, vindizire ich mir ein freies Urtheil über dieſelbe, 
und ich begreife nicht, ww Seite dergleichen 
Urteile zurückweiſen kaun. Ueberdies iſt es nothwendig, die National⸗ 
Verſammlung 7 kritiſiren, wenn man die nachfolgenden Ereigniſſe und 


miniſteriellen enn die National- 
Verſammlung langſt vergeſſe i 


lins, Abhaltung von Klubs u. dgl. 


führt, welche doch gerade jetzt gegen das allgemeine Intereſſe der Bera- 
thung der Kammern zurücktreten müſſen. N 
Linken.) Wenn ſich Konflabler gegen Sie vergeſſen, oder die Truppen 
Andersden 


erren bei einem ſolchen Gaſtmahl auweſend und können mir Auskunft 
(Die Linke ruft ſtürmiſch: Nach 
der Mitte ſprechen, nach der anderen Seite!) — Nach anhaltender Un⸗ 


ruhe fährt der Redner fort: Ich habe keine Antwort erhalten. 
Das Reſultat der Debatte ift: 


das Amendement d'Eſter wird verworfen mit 143 gegen 
187. Das von Rodbertus desgleichen. 


Der dritte Paffus des Kommiſſions⸗Adreß⸗Entwurfs 
wird mit 184 gegen 144 Stimmen angenommen. 
Schluß: Nachmittags 31 Uhr. 
Nächſte Sitzung: Morgen um 11 Uhr. 


Locales ze. a 

Poſen, den 23. März. So eben rücken die 1. und 4. Com- 
pagnie unſtres Landwehr ⸗ Bataillons von Schwerſenz aus mit 
klingendem Spiele wieder hier ein. Der kommandirende General 
v. Brünneck und General-Lieutenant v. Steinäder mit ihren 
Adjutanten hatten diefelben eingeholt und Letzterer fie bei der erften 
Begrüßung hinter der St. Johannisfire in feiner kurzen kräftigen 
Weise haranguitt. — Die 2. u. 3. Compagnie und der Bataillons⸗ 
Commandeur ſind in Schwerſenz geblieben Die Lage der Offiziere 
iſt dort in den letzten Tagen vielfach eine ſehr ſchwierige geweien. 
Das Städtchen war überfüllt, die Leute hatten zum Theil ſehr 
schlechte Quartiere; dieſer Umſtand, der Branntwein und der wie- 
der einmal zu enormer Höhe aulgeſtachelte Judenhaß wurden die 
Veranlaſſung zu einzelnen Erzeſſen. Wie gewöhnlich hat jedoch 
auch hierbei das Gerücht übertrieben. 


[Für den hier folgenden Theil ist die Redaetion nicht verantwortlich]. 


Poſen, den 22. März. Es hat ſich ſchon Mancher, und ge⸗ 
wiß mit Recht, darüber gewundert, warum gerade unſer Poſen die 
einzige Stadt des Preußiſchen Staates, ja faſt des ganzen Deut⸗ 
ſchen Vaterlandes iſt, in welcher der chriſtkatholiſchen 9 
noch bis zu dieſem Augenblicke, nicht einmal ein: eee i 
gebrauche für ihre öffentlichen Andachten er Stadt 
und es dürfte an der Zeit ſein, den A der Oeffent⸗ 
dieſe einzige und merkwürdige Auge ke e dem Unkun⸗ 
lichkeit einmal näher zu a 10 of verſchuldet habe, daß 
digen cn de des Vaterlandes ſo weit 
1 5 und wir fragen alle Diejenigen, unter deren Mus 
3 e und nun beinahe vier Jahre hindurch gewirkt hat: 


Haben die Grundfäge, die fle verbreitet, ſich der Geſellſchaft etwa 
als ſchädlich bewieſen? Hat fie Religionshaß, Verketzerungs⸗ und 
Verfolgungsſucht mitſchüren helfen, die gerade unſerer Provinz 
tauſend Wunden geſchlagen haben? Hat ſie im Namen der Reli⸗ 
gion die Fackel der Zwietracht in die Familien und in die bürger⸗ 
liche Geſellſchaft geſchleudert und den tödtlichen Stahl geweiht zum 
Brudermorde? Es möge Jeder, der es beſſer weiß, auftreten, und 
uns widerlegen, wenn wir behaupten: Die Griſtkatholiſche Gt⸗ 
meinde hat hier von alle Dem gerade das Gegentheil gethan! 
Die ſchriſtkatholiſche Gemeinde hat im Namen Gottes allen Men⸗ 
ſchen ſtets Liebe, Milde und Frieden gepredigt, und ſich ſo als 
ein wahrhaft verſöhnendes Element in unſerer fo ſehr zerriſſenen 
Geſellſchaft bewährt, das um fo mehr einen Anſpruch auf unfere 
forgiamfte Pflege hat, als es unleugbar ift, daß die Wunden, die 
der bürgerlichen Geſellſchaft in unſeter Provinz im Namen der Res 
ligion geſchlagen find, auch nur durch die Religion wieder ge⸗ 
heilt werden können. Die oben aufgeworfene Frage, job die 
Gemeinde eine ſolche ausnahmsweiſe Zurückſetzung verdiene, dürfte 
alſo in dem Geſagten ihre Erledigung gefunden haben. — Aber 
vielleicht ſteht der Ueberweiſung einer Kirche an dieſelbe noch das 
Verbot der oberſten Landesbehörde entgegen, wie vor der Märzre⸗ 
volution? Auch dies Verbot ift bereits längſt gefallen, und ein 
Miniſterial-Exlaß vom Mai v. J. hat ſämmilichen chriſtkatholi⸗ 
ſchen Gemeinden des Vaterlandes die evangeliſchen Kirchen gaſtlich 
geöffnet. Und ſo ſind wir bei der letzten Frage angelangt: Wer 
hält denn in unferer Stadt eine Gemeinde, die kein anderes Prin⸗ 
cip hat, als das der Reformation ſelbſt, die Kirchen noch fort und 
fort lieblos verſchloſſen? Es ſchmerzt uns es öffentlich ausſprechen 
zu müſſen: Es find Vorſteher evangeliſcher Gemeinden, na⸗ 
mentlich die der Petri- und Garniſongemeinde!! Als vor vier 
Jahren bei jener Gelegenheit, wo Szerski zum erſten Male etwa 
hundert Katholiken das heil. Abendmahl austheilte, der Religions- 
fanatismus plötzlich durch unſere Stadt tobte, und nach Kegerblut 
lechzte, faßten wir ein gerechtes Mißtrauen gegen die Freiheitsver⸗ 
heißungen derer, welche die heiligſte und natürlichſte Freiheit ihrer 
Mitbürger, die Gewiſſensfreiheit, noch nicht achten können! Und 
heute ſind es Vorſteher evangeliſcher Gemeinden, die ihren von der 
Hierarchie ausgeſtoßenen chriſtlichen Mitbrüdern das Gotteshaus 
verſchließen. Wir erinnern die evangeliſchen Vürger der Stadt 
Poſen an das Beifpiel ihrer Glaubensgenoſſen in allen übrigen 
Städten des Vaterlandes! Viele von ihnen haben noch vor der 
Märzrevolution trotz des damaligen Verbotes des Miniſteriums den 
chriſtkatholiſchen Mitbürgern gaſtfrei ihre Kirche geöffnet, und wo eine 
engherzige Geiſtlichkeit ſich dem widerſetzen wollte, da baben fie offen 
und frei, wie es evangeliſchen Gemeinden geziemt, erklärt: „Die Kirchen 
gehören nicht Euch, ſondern uns, der Gemeinde; und wir würden 
das Andenken unſerer Väter entehren, wenn wir diejenigen, die 
mit demſelben Rechte, und ebenſo muthig, wie ſie, gegen die Knech⸗ 
tung der Hierarchie und für die natürlichſte Freiheit der Menſchen, 


282 


für die Gewiſſensfreiheit, kämpfen, lieblos von uns ſtoßen wollten; 
wir würden unſerer Väter, wir würden der Freiheit, die ſie uns 
mit ihrem Blute errungen, felber unwerth fein!” Unſere evangel. 


Mitbürger werden und können es nicht gleichgültig mit anſehen, 


daß Poſen die einzige Stadt des Vaterlandes iſt, in der den Chriſt⸗ 
Katholiken die Kirchen noch länger verſchloſſen bleiben; ſie werden 
und können nicht ſelbſt die Liebloſigktit üben, welche ihnen an Ans 
dern ſo verdammlich erſcheint. 


Berichtigung. 

Der Referent in No. 69. dieſer Zeitung hat in feinem Berichte 
über die Stadtverordneten-Sitzung vom 21. d. Ml die Debatte über 
die Einkommenſteuer-Angelegenheit unrichtig aufgefaßt. 

Keineswegs werden aus dem Etat 8571 Rihlt. erübrigt, ſon⸗ 
dern es follen 7452 Rthlr. zur Kämmerei⸗Kaſſe entnommen werden, 
aus dem Fond, welcher zur Unterſtützung der arbeitenden Klaſſen 
beſtimmt, von der Regierung als ein Drittel des Ertrags der 
Mahlſteuer erſtattet wird. Er 

Hierdurch wird die Herabfegung der Einkommenſteuer möglich. 

Endlich habe ich nicht die Einkommenſteuer gerechtfertigt, ſon⸗ 
dern die Motive erläutert, welche bei Aufſtellung des Etals im 
verfloffenen Jahre leitend waren. Moritz Mamroth. 

Kirchen: Nachrichten für Poſen. 
Sonntag den 25. März e. werden predigen: 
Ev. Kreuzkerche. Vm.: Hr. Mil.⸗Ober⸗Pred. Nieſe. — Nm. Herr 


Paſtor Friedrich. 

Vm : Hr. Conſiſt.⸗Rath Dr. Siedler. 
Garniſonkirche. Vm.: Hr. Dir Pred. Bork. (Einſegnung.) 
Ehriſttathol. Gemeinde. Bor: und Nm: Herr Pred. Poſt.— 
In den Parochieen der genannten Kirchen find in der Woche vom I6ten 


bis 22. März 1849. 


Ev. Petrikirche. 


Geboren: 4 männl., 3 weibl. Geſchlechts. 
Geſtorben: 12 männl., 4 weibl. Geſchl. 
Getraut: 1 Paar. 


Markt⸗ Bericht. 
Berlin, den 22. März. 

Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach 
Qualität 54—57 Rihlr. Roggen loce 244—26 Nihlr., ſchwim⸗ 
mend 21—25 Rthlr., p. Frühjahr 82pfünd. 224 a 23 Rthlr. bez., 
Mais Jun 24 Rthlr. Br., 233 G., Juni/Juli 25 Rthlr. bez. und 
Br., Juli Aug. 26 Rihlr. Br., 254 G. Gerſte, große loco 22—23 
Nthlr., kleine 18—20 Rthlr. Hafer loco nach Qualität 14 — 15 
Rthlr., pr. Frühjahr 4öpfd, 13 Rthlt. Br. Rüböl loco 144 Rtplr. 
Br. und bez., pr. März 147 Nihlr. Br., 14 G., März / April 14 
Rihlr. Br., 132 G., April/Mai 137 Nihlr. Br., 132 G., Mai / 
Juni 134 Rihlr. Br., 133 G. Juni Jult 133 Rihlr. Br., 134 

„Juli / Auguſt 13½ Rihlr. Br, 131 G., Auguſt/Septbr. 131 
Rthlr. Br., 132 G, Sept / Okibr. 134 a 1 Rihlr. verk., 1 G., 


Okt. / Nopbr. 131 Rtbir. Br, 137. Leinöl leco 11 Ahle. beh. 
Lief. pr. April/Mai 103 Rihlr. Br., 104 G. 

Spiritus loce ohne Faß 143 Kthlr. verk., pr. März 15 Ruhe 
Br., pr. Frühj. 15% Ktölr. Br., 154 ©. Mai/Juni 152 Rh 
Br., 157 0 Jun, Juli 164 Rihlr. Br., 162 ©. 

Poſen, den 23 März. Marktpreis für Spiritus pro Tenne 
von 120 Quart zu 802. Tralles 124 RNihlr. 


Berliner Börse. 


| 


2 — den 22. März 1849 [Zinsr.| Arier. | sel 
reussische freiw. Anleil e 110 
Staats-Schuldschtine. 80 ER LITT ee 5 1801 0 
Sechandlungs-Prämien- Scheine — RE 
ur- u. Neumärkische Schuldvers cen... | |. 
Berliner Stadt- Obligationen. 5. 981 — 
Westpreussische Pfandbriefſfſeee . 3}: 851 
Grossb. Posener ee nr e 4 — 1 
Ostpreussische 5 7 72 3 8 pt 34 91 1 
Pommersche 5 ; ET a 3 9 * 
Kur- u. Neumärk,. „ let 22 9 
Schlesische eg e e 3 — — 
a NI. N. #1 n. we 2 
Preuss. Bank-Anfheff. Scheine Me. rie 2 — 661 
Feen Sa ee Da Hrn — | 13% 1 
Andere Goldmünzen à 5 RChirr rr. 
Disc onto e nn nene — — = 
Eisenbahn-A f 
Berlin-Anhalter A. B. —— rr . 414 — 1 
r 4. 
Berlin-Hamburgen enen 1 77 Me 
2 n ui. 44 — m 
Berlin-Potsdam-Magdeb, ................ 4 543 54 
ee 
Berlin-Stettiner..„..,, . 1 8 
nnn ... ee e ens 2 * 7 
» erte ee uliz 4 721 — 
Magdeburg- Halberstädter. I 1 4 
Nıederschles.-Märkische .. .. rn 8 A 
» Priorität ; . 3 3 86 
eier 
Ober-Schlesische Litt. A. ri — = er 3} 75 - 
Rüeinische ... ... 00m u‘ 
» Stamm-Priorität sz. 7 SE 
5 Briggilälere., ns nase nm enee — 3 
» » v. Staat garantitt ......,, A — |< 
Fhlieingeris; "2 sr en eee Hug 4 481 | — 
Stargard. Ennengr.: ad tee dan kn 3 | 70% 70 


Druck und Verlag von W. Decker * 5 in Bofen. 
Verantw. Redakteur: C. Henfel. 


Stadt- Theater. 

Sonnabend den 24 März zum Zweitenmale: 
Aleſſandro Stradella; romantiſch⸗komiſche 
Oper mit Tanz in drei Akten von W. Friedrich, 
Muſik von F. v. Flotow. 

Die heute Morgen 6 Uhr erfolgte Entbindung 
meiner lieben Frau, Antonie geb. v. Bünting, 
von einem Soͤhnchen, welches aber bald nach der 
Geburt verſchied, zeige ich hiermit ganz ergebenſt 
an, mit der Bitte um ſtille Theilnahme. 

Radojewo, den 23. März 1819. 

1 Heinrich v. Treskow. 


So eben iſt erſchienen und bei Gebr. Scherf 
in Poſen vorräthig: 


Reduktions⸗Tabellen 


der in den Zollvereins⸗Staaten vorkom⸗ 
menden Handels gewichte, berechnet auf 
Zoll- und Preußbiſches Gewicht 
von 
Weidemann. 
Preis broch. Rthlr. 1. 

In dieſem, dem geſammten Handelsſtande ge⸗ 
wiß ſehr willkommenen Werke, giebt der Verfaſ⸗ 
ſer nicht allein die in Deutſchland, ſondern die in 
ganz Europa vorzugsweiſe im Handel vorkommen⸗ 
den Gewichte, reduzirt auf Zoll- und Preußiſches 
Gewicht. Das Arrangement der Tabellen iſt ſo 
getroffen, daß es eine durchaus leichte Ueberſicht 
gewährt und jede fernere langweilige Verechnung 


ausſchließt. 


Dieutſche Zeitung. 


der Gewerbe. 5 a 5 
Theile liefert sie landwirthschaftliche Mitthei- 


lungen, Handelsberichte, namentlich Getreide- 
und Spiritus - Berichte, ausführliche Schiffs- 
Listen und Schiffsnachrichten. Durch vielsei- 
tige direkte Verbindungen ist die Redaktion 
in den Stand gesetzt, die Nachrichten auf das 
frühzeitigste zu lieferu. Dieselbe erscheint in 


Allgemeinen 


Von * bei Engelborn S Hochdanz in Stuttgart erſcheinenden 


Muſter⸗Zeitung, 


Album für weibliche Arbeiten und Moden. 
Preis vierteljährlich 3 Rthlr. 
iſt die erſte Nummer des ten Quartals für 4849 bereits ausgegeben, und werden hierauf, fo wie 
auf das verfloſſene Quartal und die Jahrgänge 1840 bis 1848 von jeder Buchhand⸗ 


lung Beſtellungen angenommen. — 


Die Muſterzeitung erſcheint monatlich zwei Mal; jede Num⸗ 


mer beſteht aus einem Bogen Text, zu welchem abwechſelnd entweder ein ganzer Bogen Muſter, oder 
ein halber Bogen Mufter und ein Modedilo gegeben werden. Der Text enthält: Intereſſante Erzäh⸗ 


lungen, 
einen Rebus. 


Stettin, täglich zweimal, mit Ausnahme der 
Sonn- und ersten Festtage und kostet vier- 
teljährlich bei allen deutschen Postäwtern 


2Thlr ‚und ohne das Handelsblatt 1 Thlr. 738g. 


Die hieſige ſtädtiſche Irrenbewahr-Auſtalt ſoll 
durch einen Anbau und Ueberbau im Laufe des 
Jahres erweitert und der Bau in Entrepriſe ge⸗ 
geben werden. 

Wir haben einen Licitationstermin auf den 30. 
d. Mis. Vormittags IE Uhr auf dem Rath⸗ 
hauſe anberaumt, zu welchem Unternehmungs⸗ 
luſtige eingeladen werden. 

Die Bedingungen, fo wie der Koſten-Anſchlag 
und die Zeichnung liegen während der Amtsſtun⸗ 
den in unſerer Regiſtratur zur Einſicht offen. 

Poſen, den 13. März 1849. 

Der Magiſtrat. 


Edictal⸗Vorladung. 

Nachdem über das gemeinſchaftliche Verwögen 
des am 12. September 1847 verſtorbenen Guls⸗ 
beſitzers, Grafen Euſtachius Wollowicz 
und deſſen hinterbliebenen Wittwe, Gräfin Wol⸗ 
lowicz, Julie, geborene von Breza, mittelft 
Verfügung vom 5. Mai d. I der erbſchaftliche 
Liquidations-Prozeß eröffnet worden iſt, wird zur 
Anmeldung und, Ausweiſung aller Forderungen 
an das Vermögen der Gemeinſchuldner ein Termin 

auf den 26. Juli 1849 Vormittags 

um 10 Uhr 
vor dem Deputirten, Herrn Landgerichts⸗Rath 
von Potrykowski im Inſtruktions⸗Zimmer des 
künftigen Kreis⸗Gerichts zu Gneſen anberaumt; 
zu welchem die unbekannten, und außerdem fol— 
gende, dem Aufenthalte nach unbekannten Gläu⸗ 
biger, als: r 

1) die Joſeph und Praxeda von Stablews⸗ 
ki'ſchen Eheleute, 

2) der Stanislaus von Koſſowski, 

3) die Barbara und Severin e, Geſchwiſter 
von Drzewircki und die Erben der Eli⸗ 
ſabeth von Drzewiecka, 

4) der Rittergutsbeſiger Johann Nepomuk 
von Modlibowski, 


Modeberichte, die Erklärung der Muſterbogen und neuer weiblicher Arbeiten, Miscellen ꝛc., 
Zu Aufträgen empfiehlt ſich beſonders: 


E. S. Mittler in Poſen. 


5) der Eugen von Breza, 
6) der Titus von Breza, 
7) der Auguſt von Breza, 

8) der Wladimir von Breza, 

9) die Marianne Kayſer'ſchen Erben, 

10) die Erben des Baron von Koltwitz, 
unter der Warnung vorgeladen werden, daß der 
Ausbleibende aller feiner etwaigen Vorrechte ver 
luſtig erklärt und mit ſeinen Forderungen nur an 
dasjenige, was nach Befriedigung der ſich mel⸗ 
denden Gläubiger von der Maſſe etwa noch übrig 
ble ben ſollte, verwieſen werden wird. 

Bromberg, den 29. November 1848. 
Königliches Ober⸗Landesgericht, 
II. Senat. 


Ich beehre mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich 
im Haufe des Herren Kolanowski, Breslauer⸗ 
Straße No. 35 , eine Fleiſchwaaren⸗ und Wurſt⸗ 
Handlung eröffnet habe, und erſuche das geehrte 
Publikum, mir das bisherige Vertrauen auch in 
dieſem neuen Lokale geneigt zu ſchenken. Das 
Pfund friſches Schweineſleiſch verkaufe ich zu 3 
Sgr. 6 Pf. 

Poſen, im März 1849. 

Julius Schultz. 


in Flacons à 5 Sgr., 
einen erquickenden und angenehmen 
Wohlgeruch verbreitend, empfiehlt 
Ludwig Johann Meyer, Neueſtr. 


Nürnberger Lekkerle. 


Eine Sorte Pfefferkuchen, ſehr ſchmackhaft, à 
Pfund 10 Sgr. 


Berliner Fruchtbonbons 


a Pfund 15 Sgr. empfiehlt 
Neueſtraße. Ludwig Johann Meyer. 


Markt 62. Ausverkauf vol 
Weißzeug, Kragen, Spitzen . 
Ju⸗ und ausländiſche N52 Weine find zu bil 
ligen Preiſen in der Materlalhandlung am allen 


Markt bei J. Alexand 
Vekanntmachung. 

Das im Koſtener Kreife e Dorf Sete 
drowo, wozu circa 1000 Morgen des ſchönf 
Bodens gehören, iſt aus freier Hand zu verka . 
fen. Die Verkaufs⸗Bedingungen find in Bit 
ſtownia bei Xigz zu erfahren. 


uk tion. 


A 
Am 18ten April 1849 werden in dem D 
Szezodrowe bei Koſten verſchiedene 
ſchaftsgeräthe, Kutſchwagen, Mödels ꝛc. plus 
citando verkauft werden. inch 


Ein Rittergut des Gneſener Kreiſes, Dur 
* 


innerhalb der Demarkations⸗Linie und hier 
zu Deutſchland gehörig, belegen, mit einem 5 
von 2556 Morgen des beſten Weizenbodens, 11 
reichenden Wieſen und vollſtändigen Saaten, 
neuen maſſtven Wirthſchafis⸗Gebäuden und e 
ſehr bequemen Wohnhauſe und Park⸗Umgeb 
will die Beſtzerin deſſelben verkaufen, oder 
mehrere Jahrt verpachten. 

Das Nähere hierüber, ſo wie Bedingungen 
ſelbſt erteilt auf portofreie Anfrage 

1) der Parukulier Herr Köhler in Once") 

2) der Gutsbefiger Roſtnau zu Broſton 
bei Grabowo. 

Niemand iſt bei mir mit der Befugniß angel 
Käufe oder Verkäufe, Vergleiche, Berträge ich 
dergl. in meinem Namen abzuſchließen, wenn 
dazu ng et ertheilt habe. 

Heliodor Graf Skorzewski, 
Eigenthümer der Herrſchaften Zantempel, zei N 
> kowo, Zbyßzewice und Proͤchnowo. 

In Prochnow dei Margonim ſſehen P 
hundert Stück fette Hammel und mehrere St 
Rindvich zum Verkauf. 


Der Krug und Schank find in c 
ſen zu verpachten; nähere Auskunft ert 
dortige Schulzen⸗Amt. 0 
3 neh 
In meinem Haufe 2te Etage, Wild öblicle 
No. 283/13., iſt vom 1. April c. ab eine 
Stube nebſt 2 Kammern zu vermiethen. d. D. 
v. Bünting, Meſor pe 
Zwei Stuben im erſten Stock, Se und 
No. 7. in der Malzmühle, find zu verm 
ſogleich zu beziehen. 
Colosseum. 2 
onntag den 25ſten März großes K ‚fand 
S Entree 24 Sgr f 4 
7 uhr. Pe 


